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Trennufig SS Tra un: Staat rechtfertigen könnte. Es materialistischer My-thos. Die Ges&i&te Rußlaflds 1St se1it
1St mehr als ıne Schikane. Es 1St ausgemachte und be- Chmielnick ; gewifß nıcht Aarm Judenverfolgungen g-

ber INa  3 mu{l tatsächlich weıt gehen, Ühn-absıichtigte Bosheit und knüpft durchaus ıne Tradition
Man 1St. versucht, die sowJetische ersiıon der Ritual- liches finden Eınen politischen Wert oder Sınn hat

mordlüge NECNNECN, NUur da{fß iINall den Juden nıcht mehr diese Maßnahme nıcht. Sıe eraubt einıge zehntausend
vorwirft, Christenblut für die Mazzoth verwenden,; oder hunderttausend russiısche Juden der Möglichkeıt,

das Paschaftest nach der Vorschriuft der Väterreligionsondern dafß das Backen VO  3 Mazzoth ZUur Verschwendung
wertvollen Volksvermögens wird auf seine VWeıse eın tejern.

Frägen der Theologie und des religiösen Lebens
Formgeschichte Urteile und Meınungen sowohl Hırten als auch Gläubige

besorgt machen, haben die Kardınäle, die mMI1t der Reıin-
VWert un: Trenzen dieser Methode tür das Neue Testament erhaltung der Glaubens- und Sittenlehre beauftragt sind,

beschlossen, alle, die über die Heilige Schrift schreiben
Im Maı 1961 berichtete die Herder-Korrespondenz (vgl oder sprechen, ermahnen, da{fß S1Ee diesen erhabenen

Jhg., 344) über iıne Streitschrift des römischen Gegenstand immer Mit der gebotenen Klugheıt und Ehr-
Theologen Antonıno Romeo SCSECN das Päpstliche Bibel- turcht behandeln und die Lehre der heilıgen Vater
instıtut 1n Rom un ein1ıge seiner Protessoren SOWI1e über und den Sınn und das Lehramt der Kırche VOTL ugen ha-

ben, damıt nıcht die Gewi1ssen der Gläubigen verwirrtdie Erwiderung des angegriffenen Institutes.
Wiährend der Ersten Konzilssession wiederholte eın ande- noch die Glaubenswahrheiten angetastet werden“ (Lateı1-
Ter Professor der Lateran-Universıität, Francesco Spada- nıscher ext „Usservatore Romano“, 6.61; deutscher

ext Herder-Korrespondenz e 486 Kommen-fora, diese Angriffe, indem den Konzilsvätern ine
Schrift 7zustellen lıefß, die den Titel tragt „Razionalısmo, Lar A0 Oonıtum: „Usservatore Romano-“, | ıta-
Esegesı cattolica Magıstero“. Das Bibelinstitut AaANLWOL- lıenıisch , un Aa Documentatıon Catholique“ 1961

890— 894 [ französisch ]).LELC; und Spadafora erneuerte seine Vorwürte. Dıiıeser
peinliche Vorgang 2n Rande des Konzils konnte bisher ach dem Kommentar bezogen sich diese Ausführungen
un soll auch heute nıcht 1mM einzelnen 1n der Herder- auf Arbeiten, die 1n verschiedenen Ländern erschienen
Korrespondenz dargestellt werden. und den historischen Wert ZEW1sser Stellen des

Neuen Testaments in Z weıtel SCZOHCH hatten, besondersDoch sind WIr 1n der glücklichen Lage, eınen Beıtrag
der rage veröffentlichen, die 1m Mittelpunkt jener die Kindheitsgeschichte Christı, das Au Petrus“ (vgl
Auseinandersetzung steht. Es 1St die rage nach Wert und Erzbischof J.-J Weber 1n AL’Amı du Clerge 1962,

113—121), die Erscheinungen des auferstandenenrenzen der formgeschichtlichen Methode.
Zu diesem Thema veröffentlichte Erzbischof Jean- Julien Christus uUSW. Dieser Warnung folgte Jun1 1961
Weber VO  3 Straßburg 41l 1./15 Oktober 1962 1m Bulletin die Indizierung des Werkes „Viıe de Jesus“ VO  e bb

Jean Steinmann (Editions du Jub des Libraires, Parısder 10zese Straßburg einen Aufsatz, der nach nochmalıi-
ger Überarbeitung Al 13 November 1962 durch das 1960; Auflage FEditions Denoel, Parıs Dieses
Päpstliche Bibelinstitut verbreıtet wurde und inzwischen Buch 1St WAar vortrefflich geschrieben, aber schrecklich
auch in der Zeitschrift 269 Documentatıon Catholique“ minımalistisch. Man erınnere sıch auch die Notiz, die

26 Dezember 1961 VO Secretarıat de l’episcopatSp 203 ff und 1n deutscher Übersetzung in der
Zeitschrift „Theologıe der Gegenwart” der Redemp- veröffentlicht wurde und die Anweısung vab, das Buch
torısten in Gars Inn erschienen 1St. Dıie Herder-Korre- „Histoire de Jesus“ VO  a Arthur Nısın (Editions du Seuil,
2 Parıs 1961 AUS dem Handel zıehen und Aaus denondenz dankt der Schriftleitung dieser Zeitschrift tür
1e Erlaubnis zu Abdruck ihrer Übersetzung un: dem} Bibliotheken der Seminarıen und Ordenshäuser enNtTt-

Hochwürdigsten Erzbischof VO  3 Straßburg für dıe ternen. Dieses ınteressante Werk AUS der Feder eınes 11 -
7zwischen verstorbenen belgischen Laıen 1St WAar VOIlfreundliche Genehmigung Z Veröffentlichung seiner Ab-

nandlung 1n dieser Zeitschrift. echtem Glauben eingegeben, aber auch sehr minımalı-
\a Erzbischof Weber Jange Jahre hindurch als Protessor stisch: Es beschränkt sıch praktisch auf das Markusevan-

gelıum und Afßt die Kindheitsgeschichten Jesu, das IUKxegese 1n Saint-Sulpice 1n Parıs wiırkte,; spricht AaUus

Petrus“ w 1e auch die johanneische Tradıtion außer acht
1enNn Worten nıcht 1LLUL der Bischof, sondern auch der

‚’achgelehrte. Das Dokument hat folgenden Wortlaut: Das gleiche Buch rachte auch die außerordentlich heikle
Am Junı 1961 hat das Heıilıge Offizium 1im Eınver- Problematik das messianısche Bewußtsein Jesu 1NSs
ständnis mM1t den Kardinal-Mitgliedern der Bibelkom- Spiel. Dıie „Urteile und Meınungen“”, VO  —$ denen das Mo-

1ssıon folgendes Monıtum über „Dıie historische und nıtum spricht, sind 1m allgemeinen VO  ( der augenblicklich
objektive Wahrheit der Bibel“ veröffentlicht: meistverbreıteten exegetischen Methode Ngeregt, nämlich

VO der „Formgeschichte“ Geschichte der Formen der„Während das Studium der biblischen Wissenschaften 1n
\obenswerter Weiıse gepflegt wiırd, werden iın verschiede- Evangelien-Dokumente), zuweılen auch „Form- und
nen Gegenden Urteile und Meınungen verbreıtet, welche Traditionsgeschichte“ Geschichte der Formen und ber-

lieferung) ZeENANNT. Wıe diese Terminı zeıgen, 11 besagtedie reiıne geschichtliıche und objektive Wahrheit der He1-
Methode sich das Studium der allmählichen BEint-lıgen Schrift nıcht NUr des Alten Testamentes (wıe schon

Papst 1US XC J0l 1in der Enzyklika Humanı generıs be- stehung der evangelischen Berichte bemühen, iındem S1E

klagt hatte), sondern auch des Neuen gefährden, selbst ın diese nach der jeweiligen Oorm 1n literarische Kategorien
einteıilt. Die Methode dient weıter dazu, die Rolle derbezug aut die Worte und Taten Jesu Christı. La derartıge
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christlichen Überlieferung der Bearbeitung . der evangelischen Botschaft WAar die Predigt der Apostel
reißen: Sıe mußlte ı Lauftfe der etzten Jahre verschie- das Kerygma OVOIN WITL Kor 15 1 =28 1nNe Zu-
dene Richtigstellungen ertahren. Es wird daher vielleicht sammenfassung besitzen Man vergleiche auch die Reden
nützlıch SC1IMN, autf die einschlägigen Fragen hier näher des DPetrus den ersten Kapıteln der Apostelgeschichte.
einzugehen. Diıese Predigt VO eil durch Christus mußfÖte sıch durch

Entstehung einleitende Berichte, die der Erläuterung dienten, eNnL-
wickeln un vervollständigen. Man ann diese M1Die neutestamentliche Formgeschichte 1ST Deutschland

nach dem ersten Weltkrieg aufgekommen Bıs dahın hatte griechischen Liıteraturgattungen vergleichen und SIG „Pa-
radigmata“ Beispiele) oder „Chreıia1“ köstlichedas Studium der Evangelıen das 7Ziel Beschafftenheit und

SESCNSCLILLYEC Beziehung uUuNserIrer vorliegenden Evangelien- Anekdoten über 1116 Persönlichkeit) oder auch „Apo-
bestimmen un: VO  a da AausSs deren historischen phthegmata bedeutungsvolle Sentenzen orm

Darlegung oder Polemik) CNNECMN Neben diesen einleiten-Wert untersuchen Man hatte dabei beabsichtigt Cn

Leben Jesu herauszukristallisıieren, un: wertete damıt den den Berichten, die SCW155SC Worte einrahmen, bleibt noch
Erlöser 11UI als historische Größe Die Forschungen die sittliche „Paraınesıs Satzgruppen, WI1C INa  $ S1C

dem moralischen Teıl der Episteln fındet) un: schließlichstellen IS verschieden ı nach Schulen (für die Periode
VO  3 1914 siehe Lagrange, Le SC115 du christianısme „Logı1a Herrenworte) Diıie Freude Erzählen
D l’exegese allemande, Parıs MOS für die folgende rachte notwendig INITL sıch daß manche Berichte AaUS-

geschmückt wurden Dann haben WIL die „Novelle“ Ineıit Knıgge pro Glaube un: historischer Jesus,
/Una Sancta“ 1962 6—23), die Erfolglosigkeit fortgeschrıtteneren Stadium stellt sıch dann A

dieses Unternehmens test un 7zweiıteln dıe befolgte ruppe VO  a Berichten C111, die Jesus ein wunderbares
oder SAl göttliches Wesen sehen Hıer haben WITL MIiItMethode Deshalb mühen SI sıch höher STE1ISCNH,

der Texte, un sehen, welche Etappen die C111- dem „Mythos eigentlichen Sınne LunNn, W1C viel-
zelnen Bestandteile dieser TLexte durchlauten haben Da- tach den Überlieferungen der Religionen anzutreften

1STMTL wird die Ur- und Vorgeschichte der synoptischen Be-
richte als historisch zuverlässıge Quelle angesehen 7iele
für jeden, der sıch wissenschaftlich MILE der Person Jesu Diese lıterarısche Zergliederung der Evangelien, welche
beschäftigen 11l die einzelnen Bestandteile auseinanderreifßt un: S1IC nach
Die beıden hauptsächlichen Begründer dieser Methode mehr oder WENILSCI ylaub(ens)würdigen Kategorıen klas-

siıhziert 1ST LUr der Zıele der Methode S1esind Martın Dibelius (Die Formgeschichte des Lvange-
lıums, Tübıingen ‘1961) und Rudolf£ Bultmann (Die (Ge- 311 auch das Phänomen dieser verschiedenen literarischen
schichte der synoptischen Tradıtion, Göttingen 19058) Als Gattungen erklären, terner durch Anwendung VO:  > Regeln
Anhänger dieser Richtung annn INa auch noch arl- der Massenpsychologie (Wundt und die französische O0210-

Ludwig Schmidt eorg Bertram un abgeschwächtem logische Schule) die Entwicklung des Christusbildes verfol-
Sınne Martın Albertz CeMNEN Di1e anglikanısche Fxegese CIl Unsere Evangelien und EeTSE recht die ıhnen zugrunde
WTr allgemeınen zurückhaltender un: hat sıch nıcht liegenden und S1C ordnenden Elemente sind Produkte de1ı
auf Gedeih un: Verderb angeschlossen Die „Formge- Gemeinde, zunächst der palästinensischen Urgemeinde,
schichtler“ bekennen sıch folgenden Grundprinzıipien dann der hellenistischen Gemeinden Unter dem Einflufß

Grundprinzipzen verschiedener Faktoren (Christuskult Ertordernisse der
Apologetik und Polemik die Notwendigkeıt für

Die synoptischen Evangelien sind wesentlich Glaubens- Berichtetes Schriftbeweis tühren, Erfordernisse
ZCUSNISSC der Urgemeinde. S1e wollen die Gemeinde über des Lehrens, Rechenschaft über kirchliche Einrichtungen,
Christı Erlösungstat un Lehre unterrichten. Sıe schließen Propagandawesen USW.) sind die Berichte entstanden un
sıch also die Predigt In der Predigt spricht ıcht haben sıch nach bekannten Gesetzen entwickelt. Man darf
fesus selbst, sondern wiıird über ı9 gesprochen. So erklärt diesen Entstehungsvorgang nıcht abstrakt erortern, SCS
sıch die Kargheıt der Evangelienberichte ı chronologı1- ern mu{fß versuchen alle diese Berichte das Leben der
schen, topographischen, geographischen WIC auch psycho- Gemeinde hıiıneinzuversetzen (ihren S1IEZ Leben
logischen Angaben. iinden), sehen, welchem Zusammenhang 51C

Die Evangelıen siınd literarısch nıcht A4US Gufß einander stehen Das Studium der rabbinischen und helle-
Die Evangelısten haben eın ungeformtes Überlieferungs- nistischen Umwelt, der SONStIgEN Entstehung VO  (a Wun-
materı1al bearbeıtet; S1C haben vielmehr 1LUI das Material derberichten bei Juden und Griechen, der Entgwicqunggygesammelt, das schon 1ı Laufe der Tradıtion 111e hın- und Ausbreitung des Christentums al] dies hat
reichend feste Form erhalten hat Eınz1ıg der Rahmen, Bedeutung. Von dem Bemühen, die Entstehung unsereI
dem S1C diese Stücke einfügten, 1ST iıhr Werk Dieser Rah- Evangelıen und ıhrer Bestandteile MIL der Tradıtion
iNnenNn 1ST Ce1in künstliches Gebilde. Zusammenhang bringen, kommt, W16 schon ZEeSABT, der
Wenn diese W E1 Prinzıpıen vegeben sind, handelt Name der Methode: „Form- un Traditionsgeschichte”.
sıch darum, rsprung un: Geschichte der VO  am} den vVan- Dıese Arbeıt alleın, elehrt Man uns, erlaubt CS dıe
gelisten ZUsamMeENgELrASCNCN Überlieferungsstücke
rekonstruleren Daher löst INa  - die verschiedenen FEle- gültıgen Elemente sondıieren, durch die Christus-

gestalt des christlichen Glaubens und der Predigt hindurch
Aaus dem Rahmen, den S1C eingefafst sind Z eigentlichen Christus der Geschichte gelangen.

und teilt S1C nach lıterarıschen Formen oder Kategorıen Ergebnisseein Diese Klassıfizierung tällt nach Vertasser verschie-
den AaUus S1e hat ZAHN Ausgangspunkt den Vergleich unNlse- Wozu haben diese Untersuchungen geführt? Das Ergebnis
ET Berichte un: Elemente MItE der antıken „Kleinlıtera- tällt ı nach den Forschern verschieden Aaus: Dıie gemäß1g-
tur  « oder eZug auf die gleichgelagerten Anfänge ten halten 111e ZCW1SSC Anzahl VO  e Sentenzen und ‚P1SO-
dieser oder ıMN relig1ösen ewegungen. Dıie Form den als echte Jesusworte bzw authentische Jesusberichte
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fest. Durch Textvergleich, literarische Analyse und durch A  v  Ä11t01'6  n weiterhin Christus 1Ur die Logıa zi15chreiben‚
die oben erwähnten Krıterien bestimmen S1e die srund- welche die Gemeinde nıcht erfunden haben kann, und
legenden Urelemente der Berichte und Worte, denen obwohl INan das UÜbernatürliche als dem modernen Men-
iNnan testhalten mulßß, und/'die sekundären Beitfügungen, die schen entgegengesetzt ablehnt, 1St InNnan Aaus dem N:ihilis-
einer Überarbeitung zuzuschreiben sind. Die Beitügungen IMNUus herausgekommen. och soll das nıcht heıißen, da{ß
bezeugen den Glauben der Urgemeinde, nıcht aber Lehre Menschwerdung un Auferstehung wirklich NO
oder Leben Christi1. Auf dem CX em lınken Flügel der 1i1NEeN würden. (Andere protestantische Autoren schließen
„Formgeschichtler“ steht Rudolf Bultmann, eın temMpera- sich entweder 1n ma{ßvoller Weıse dem „Post-Bultmannis-
mentvoller, radikaler , Exeget vgl Remberger, «“  MuSs [ SO Dahl, Dıem, Grundmann,
Entmythologisierung, in: „ T’heologischer Dıgest“ L5 Bartsch und besonders Staufter | oder folgen der
1E terner den Beıtrag VO  a Rowling- konservatıveren Lıinıie, W1e€e die „Heidelberger Schule“ und

SON), Jesus oder Tradıtion?, 1n: „Theologie der egen- Cullmann.)
wart  «“ 1963 Wenn auch An Jesus keinen reinen Posıtive Würdigung
Mythos macht, erklärt doch, da{fß in  - VIC eıster Man darf un: annn die Methode der Formgeschichte nıcht
nıchts mi1ıt Sicherheit wı1ıssen könne. 1n Bausch und Bogen verdammen, ebensowen1g die VeCI-
Aus dieser kursorischen und schematischen Darlegung C1 - schıedenen, o VO  S} Katholiken, unternommenen Ver-
zibt sıch der bestechende und gleichzeitig gefährlıche suche, die sıch VO  S ıhr anregen ließen. Sıe Warlr bereits VO  3
Charakter der Methode: gefährlich, wWwWenn INa  - S1e ohne Hermann Gunkel (1862—19732) Alten TLestament —

Unterscheidung anwendet und ‘bis Ende tührt Es 1St probt worden, ehe S1e auf die Synoptiker angewandt
1Ur allzu wahr, da{fß S1e die Protestanten ln Katholiken wurde. Gerade diesem Exegeten 1STt die Erneuerung der
VO  3 einer gesunden Pxeoese abwendig gemacht und H24 Psalmenstudien danken, auf Grund der Sıchtung nach
in einıgen schmerzlichen Fiällen dem Glauben entfremdet lıterarıschen „Gattungen“, die für diese Gedichte aut-
hat S1e die N Offenbarung des Neuen Bundes gestellt hat, und ihrer Verwurzelung („Sitz 1mM Leben“)
aufs Spiel W ıe stuünde diesen Bund, W e inNna  . 1n der Geschichte des Volkes Israel ber auch die Anwen-
kaum Sıcheres VO  a Jesus weılß, W eln se1in Werk dung dieser Methode auf das Neue Testament birgt
sıch nıcht in die Geschichte einfügt? Von der Entmytholo- richtige FElemente 1n sıch, die INa nutzen wı1ıssen mMuUu
Zisierung Bultmanns ann UT eın reiner Fideismuse Man kann die Evangeliendokumente nıcht SSSn
über der als christlich angesehenen Botschaft übrigbleiben. VO urkirchlichen Glauben und VO der Predigt, die S1e
Es 1St klar, da{fß eın gläubiger Christ solches nıcht akzep- 1NSs Leben gerufen haben und ıhnen zugrunde lıegen. Das
tıeren annn und die Kırche dıese Getahr beseitigen MUu. Evangelıum Wr schon gepredigt worden, bevor schrift-

Gegenwärtiger Stand ıch fixiert wurde. Diese Ansıcht 1St urchaus katholisch;
denn S1e bestätigt den Vorrang der Tradition gegenüberRudolft Bultmann und seine Schule haben praktisch die der Schrift Letztere 1ıst die Festlegung der Tradıtion

protestantische Exegese 7zwıschen den beiden Weltkriegen eınem bestimmten Zeitpunkt ıhrer Geschıichte. Die Ira-
beherrscht. Seit 1945 haben ein1ıge seiner Schüler die Po- dition 1STt 1in die Schrift eingebettet, und umgekehrt 1St die
s1t10n des Meısters hınter sich gelassen, wobe1i S1e sıch auf Schrift 1ın der Iradıtion verankert. Es sSe1 erlaubt, dies
die als unangreitbar geltende Formgeschichte beriefen Beweıs stellen: der Rahmen des SaNzCch Mar-
(über ıhre Arbeıten siehe: Robinson, Le Kerygme de kus-Evangeliums;, welches Jesus nach seiner Taute VO  5

l’Eglise et. le Jesus de l’hıstoire, enf 1960; dazu, Galilia direkt nach Jerusalem führt und offenbar Au
Faux in: „Nouvelle Revue Theologique“ 1962, 3(0)5 diesem Grunde die Dauer des öffentlichen Wıirkens aut
Hıer siınd neben anderen Käasemann, Fuchs, Orn- einıge Oonate beschränkt se1ın Läfßt, 1St die Wiedergabe
kamm, Conzelmann un: Heitsch erwähnen. S1e des Kerygmas, der urapostolıschen Predigt, cschr gerad-
gehen VO  w eıner existentialen Auffassung der Geschichte linıg, W1e€e INn  5 S1e ın der Apostelgeschichte Aindet (so
aus ehr als die Einzelheıten, die Chronologie, zählt Apg 1 D anliäfßlich der Wahl eines Nachfolgers *lr
tür den Hıstoriker VO heute der Sınn, der hınter den Judas; Apg O: 2A0 Predigt des Petrus 1n Casarea;
Ereignissen steht und ıhnen wen1gstens teilweıse — VO  > Apg S —D Predigt des Paulus in Antiochien).
der freien Entscheidung des 1n iıhnen andelnden Men- Matthäus und Lukas haben den gleichen Rahmen, vervoll-
schen zukommt. Wenn INan VO  - hier AuSs den Sınn des ständigt durch die Kindheitsgeschichte Chriustı: S1e haben
Aase1ins Jesu sucht, iındem INa  > VO  $ den anerkannt — ıhm ıne historische bzw systematische Matth.)
thentischen Stellen des Evangeliums ausgeht, entdeckt Form gegeben. Der wirkliche chronologische und LODOSTA-
INan, daß wirklich auf der Interpretation aufruht, die phische Rahmen des Lebens Jesu 1St uns iın der Johannes-
Inan dem Kerygma, der apostolischen Christusproklama- Tradition überliefert, mMan der Schwieri1g-
t10n, gegeben hat Die Predigt über Jesus 1St also die eIit des Unterfangens das Leben des Erlösers nach-

zeichnen 11l Diesen Weg haben die Synopsen VOonn Das-rechtmäßige Weiterentwicklung der Predigt Jesu selbst.
Es esteht 1n Zusammenhang 7zwıschen Jesus und dem STFAaNSC und Larfeld beschritten.
Kerygma, zwıschen dem Christus des Glaubens, gepredigt Dibelius und Bultmann unterscheiden Zzwıschen Tradı-
durch die Urkirche, und dem historisch ermittelbaren t10n und Redaktion, da die Evangelien, w1e WIr S1C heute
Christus. Schliefßlich zeıgt die Forschung auf hıstorischer besitzen, die Sammlung oder besser: der gyeordnete Sl
Ebene die Glaubwürdigkeit der Offenbarung und steht sammenbau VO  3 UVO schon existierenden Elementen
damit der Schwelle des Glaubens. Die Offenbarung als seijen. Diese Feststellung 1St vollkommen annehmbar:
solche, als OFrt Gottes, entgegennehmen kannn der Glaube Man traucht LLUL SCS Evangelien NAau etrachten,
allein iıhre oft ohne sichtbare Verbindung nebeneinanderge-

stellten Bausteine und die drei Synoptiker sıchNach' wie VOT esteht also die Zweigleisigkeit VO  a lau-
ben un: rationaler Erkenntnıis, ennoch 1St der Fortschritt vergleichen, die yleiche Elemente in verschiedene Rahmen
über Bultmann hinaus beachtlich Obwohl die ZENANNTLEN fügen, VO  - dieser Tatsache überzeugt se1InN. Es aD
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HP  7  E E SE  Yıf  E  3  n  "?{  E  Z  *  1  £?'il?;'?°'. 533‚;_ ;  .... -  {  sc':hon vor den geschriebenen Evangelien Überlieferungs-  weniger als einem halben Jahrhundert flnter der wirk-  samen Obhut von Menschen zustande kam, „die von An-  stücke, die mehr oder weniger verbreitet waren und ein  interessantes Studienobjekt bilden.  fang an Augenzeugen und Diener des Wortes waren“  3. Die Klassifizierung der Berichte und Worte in be-  (Luk. 1, 2). Die christliche Gemeinde war von Anfang an  von Vorstehern geleitet, die eifersüchtig die Genauigkeit  stimmte literarische Gattungen ist eine vielschichtige und  der ihnen anvertrauten Botschaft überwachten. Wenn  schwierige Arbeit. Daß die einzelnen Gelehrten abwei-  chend einteilen, beweist es. Aber die Idee als solche, mit  man sieht, wie oft nicht nur in der Apostelgeschichte, son-  dern auch in den Paulinen auf der Unveränderlichkeit der  dieser Einteilung in Klassen zu ’arbeiten, ist richtig: So  stellt man z. B. schon auf den ersten Blick eine Verschie-  Lehren bestanden wird, auf der Zuverlässigkeit in ihrer  denheit fest zwischen den Parabeln und den apokalypti-  Weitergabe, auf der überragenden Rolle der Apostel  schen Reden. Der Vergleich dieser jeweiligen Formen mit  (welchen Wert legt Paulus auf diesen Titel, den ihm seine  ähnlicher jüdischer oder sogar heidnischer Literatur kann  Gegner streitig machen wollten), dann wird man sich  uns zu einem besseren Verständnis mancher Texte des  darüber klar sein, daß die christliche Predigt nicht schutz-  Evangeliums führen, wobei letztere immer zu ihrem Vor-  los dem Gemeindeleben ausgeliefert war. — Einer der  teil abschneiden. So behaupten sich die Berichte über die  bekanntesten Meister der heutigen katholischen Exegese  Wunder Christi in jeder Hinsicht gegenüber den rabbini-  des: Neuen Testamentes schreibt: „Der Gemeindeglaube  schen Wundererzählungen und erst recht gegenüber den  ist ... im wesentlichen historisch. Ohne die Tatsachen, für  die er garantiert, hat dieser Glaube keinen Daseinsgrund;  Wundern, die Askulap zugeschrieben wurden.  4. Man kann. sogar zugeben, daß die Festlegung eines  dies zeigen klar der hl. Paulus (1 Kor. 11 und 15) oder  Berichtes oder die Redaktion gewisser Worte Jesu durch  die Berichte über die Leitung der Kirche, die in der Apo-  stelgeschichte erzählt werden (Apg. 8). Er baut auf der  bestimmte Umstände zum Zeitpunkt der Abfassung be-  einflußt sein könne. Es kann die „relecture eccl&siastique“  Tatsache der Passion und Auferstehung Jesu auf. Hier  eines vorgegebenen Textes stattgefunden haben. Dies er-  liegt der Ansatz für die später erarbeitete Theologie der  Taufe und des christlichen Lebens. Die Verbindung zum  kennt in beispielhafter Weise P..Rigaux, wenn er schreibt:  „Es fehlt nicht an Perikopen, wo die Abfassung ein Werk  Erdenleben Jesu ist so eng, daß die Gemeinde sich besorgt  der Anpassung war, der Aktualisierung, der Antwort auf  zeigt, Zeugen in ihrer Mitte zu haben, die Jesus von der  Taufe durch Johannes an begleitet hatten (Apg. 1, 22).  Fragen, die sich durch die Entwicklung der aufstrebenden  Kirche ergaben. Polemik, Apologetik, Gottesdienst, innere  Für dieses Erdenleben bürgt die Gemeinde (vgl. Apg.  Organisation haben sich den Autoren unserer Perikopen  2, 32; 3, 15; 4, 33; 5, 32; 10, 41; 13, 31 usw.). Dabei ist  diese Gemeinde keine anonyme Masse, sondern eine ge-  aufgedrängt, dem Evangelium in seiner Gesamtheit — wie  den einzelnen Evangelien“ (vgl. „Revue biblique“ 1958,  gliederte Gemeinschaft, die durch die' offiziellen Zeugen  S. 507).  belebt und geleitet wird. Endlich wurde die Überliefe-  Es ist dies ein fruchtbarer Grundsatz, der manchen  rung in fester Gestalt weitergereicht, und die Abweichun-  Schwierigkeiten Rechnung trägt, wie beispielsweise der  gen in Folge der Bearbeitung bestätigen eher die wesent-  doppelten Form der „Seligkeiten“ bei Matthäus und Lu-  liche Geschichtlichkeit der Ereignisse, als sie diese ent-  kas, den zwei Formen der Bergpredigt, sogar den Be-  kräften. Außerdem ist die Sorge, ‚Fabeln‘ auszumerzen,  ein Beweis für die bewußte Treue zur Vergangenheit“  richten über das Letzte Abendmahl (Matthäus und Mar-  kus gehen zusammen wie auf der andern Seite Lukas und  (X. L6on-Dufour, Art. „Passion“, in: Supplement au Dic-  Paulus) usw. Der Einfluß des Alten Testamentes auf die  tionnaire de la Bible VI, Paris 1960, Sp. 1480).  3, Die Formgeschichte verkennt die absolut einzigartige  Abfassung dieser oder jener Episode des NT ist nicht  a priori auszuschließen. Wir stehen hier offenbar auf  Führerrolle, die Jesus für den Beginn der christlichen Be-  heißem Boden, aber man kann nicht sagen, daß dies den  wegung einnimmt. Ohne diese Rolle wäre das Christen-  tum unerklärlich. Könnte man sich vergleichsweise den  von Pius XII. ausgesprochenen Grundsätzen der katho-  lischen Exegese entgegengesetzt wäre.  Islam ohne Mohammed vorstellen? Es gibt in diesem  Punkt in der zeitgenössischen Exegese eine gesunde Reak-  Kritik  tion, die in Deutschland von Joachim Jeremias, in der  schwedischen Schule von Riesenfeld und Geradsson reprä-  Nachdem wir nun das Positive der Formgeschichte ken-  nengelernt haben, bleiben dennoch nicht wenige Irrtümer  sentiert wird. Die beiden letzteren Gelehrten haben das  bestehen, durch die der Gebrauch der Methode gefährlich  Verhältnis eines jüdischen Rabbi (des „häkäm“) zu seinen  wird, wenn sie nicht mit Umsicht und Scharfsinn gehand-  z  Jüngern (den „talmidim“) genau studiert: Letztere geben  habt wird.  die Lehre des Meisters weiter und setzen sie fort. Genau-  1. Die Vorkämpfer dieser Methode sind im allgemeinen  so geschah es auch bei Jesus und seinen Aposteln und  Rationalisten, bei denen das Vorurteil gegen alles Über-  Jüngern.  natürliche nur zu oft das Werturteil trügt: Man tut gut  4, Schließlich fällt die Formgeschichte in den Irrtum, die  daran, ihnen nicht blind zu folgen. Sie sind sehr von der  Evangelisten als einfältige Stoffsammler zu betrachten.  Ganz abgesehen von Johannes, dessen Evangelium auch  existentialistischen Philosophie eingenommen, was oft ihre  Auslegung in die Irre führt und den Leser verwirrt.  der Form nach die ursprüngliche Tradition verkörpert,  2. Die Anhänger der Formgeschichte haben eine falsche  wird heute immer klarer erkannt, daß jeder von ihnen  eine unverwechselbare literarische Persönlichkeit ist, die  Auffassung von der Gemeinde, in deren Mitte sich die  Evangelien formten und feste Gestalt annahmen. Sie be-  ihr spezielles Zeugnis abzulegen hat. „Das literarische  trachten die Gemeinde nicht als Hüterin und als Erhalte-  Studium der Evangelien enthüllt uns in jedem Falle eine  rin, sondern als Schöpferin der Botschaft Christi. Sie setzen  Einheitlichkeit der Sprache, eine Prägung des Stiles, die  die christliche Überlieferung mit irgendeiner Volkstradi-  eine sehr persönliche Verarbeitung der Tradition vermu-  tion gleich, die sich im Laufe der Jahre oder Jahrhunderte  ten läßt und aus den Evangelisten mehr als nur Verfasser,  niedergeschlagen habe, und vergessen dabei, daß sie in  sondern wirkliche Autoren macht ... Sie haben Quellen  428
e

HP  7  E E SE  Yıf  E  3  n  "?{  E  Z  *  1  £?'il?;'?°'. 533‚;_ ;  .... -  {  sc':hon vor den geschriebenen Evangelien Überlieferungs-  weniger als einem halben Jahrhundert flnter der wirk-  samen Obhut von Menschen zustande kam, „die von An-  stücke, die mehr oder weniger verbreitet waren und ein  interessantes Studienobjekt bilden.  fang an Augenzeugen und Diener des Wortes waren“  3. Die Klassifizierung der Berichte und Worte in be-  (Luk. 1, 2). Die christliche Gemeinde war von Anfang an  von Vorstehern geleitet, die eifersüchtig die Genauigkeit  stimmte literarische Gattungen ist eine vielschichtige und  der ihnen anvertrauten Botschaft überwachten. Wenn  schwierige Arbeit. Daß die einzelnen Gelehrten abwei-  chend einteilen, beweist es. Aber die Idee als solche, mit  man sieht, wie oft nicht nur in der Apostelgeschichte, son-  dern auch in den Paulinen auf der Unveränderlichkeit der  dieser Einteilung in Klassen zu ’arbeiten, ist richtig: So  stellt man z. B. schon auf den ersten Blick eine Verschie-  Lehren bestanden wird, auf der Zuverlässigkeit in ihrer  denheit fest zwischen den Parabeln und den apokalypti-  Weitergabe, auf der überragenden Rolle der Apostel  schen Reden. Der Vergleich dieser jeweiligen Formen mit  (welchen Wert legt Paulus auf diesen Titel, den ihm seine  ähnlicher jüdischer oder sogar heidnischer Literatur kann  Gegner streitig machen wollten), dann wird man sich  uns zu einem besseren Verständnis mancher Texte des  darüber klar sein, daß die christliche Predigt nicht schutz-  Evangeliums führen, wobei letztere immer zu ihrem Vor-  los dem Gemeindeleben ausgeliefert war. — Einer der  teil abschneiden. So behaupten sich die Berichte über die  bekanntesten Meister der heutigen katholischen Exegese  Wunder Christi in jeder Hinsicht gegenüber den rabbini-  des: Neuen Testamentes schreibt: „Der Gemeindeglaube  schen Wundererzählungen und erst recht gegenüber den  ist ... im wesentlichen historisch. Ohne die Tatsachen, für  die er garantiert, hat dieser Glaube keinen Daseinsgrund;  Wundern, die Askulap zugeschrieben wurden.  4. Man kann. sogar zugeben, daß die Festlegung eines  dies zeigen klar der hl. Paulus (1 Kor. 11 und 15) oder  Berichtes oder die Redaktion gewisser Worte Jesu durch  die Berichte über die Leitung der Kirche, die in der Apo-  stelgeschichte erzählt werden (Apg. 8). Er baut auf der  bestimmte Umstände zum Zeitpunkt der Abfassung be-  einflußt sein könne. Es kann die „relecture eccl&siastique“  Tatsache der Passion und Auferstehung Jesu auf. Hier  eines vorgegebenen Textes stattgefunden haben. Dies er-  liegt der Ansatz für die später erarbeitete Theologie der  Taufe und des christlichen Lebens. Die Verbindung zum  kennt in beispielhafter Weise P..Rigaux, wenn er schreibt:  „Es fehlt nicht an Perikopen, wo die Abfassung ein Werk  Erdenleben Jesu ist so eng, daß die Gemeinde sich besorgt  der Anpassung war, der Aktualisierung, der Antwort auf  zeigt, Zeugen in ihrer Mitte zu haben, die Jesus von der  Taufe durch Johannes an begleitet hatten (Apg. 1, 22).  Fragen, die sich durch die Entwicklung der aufstrebenden  Kirche ergaben. Polemik, Apologetik, Gottesdienst, innere  Für dieses Erdenleben bürgt die Gemeinde (vgl. Apg.  Organisation haben sich den Autoren unserer Perikopen  2, 32; 3, 15; 4, 33; 5, 32; 10, 41; 13, 31 usw.). Dabei ist  diese Gemeinde keine anonyme Masse, sondern eine ge-  aufgedrängt, dem Evangelium in seiner Gesamtheit — wie  den einzelnen Evangelien“ (vgl. „Revue biblique“ 1958,  gliederte Gemeinschaft, die durch die' offiziellen Zeugen  S. 507).  belebt und geleitet wird. Endlich wurde die Überliefe-  Es ist dies ein fruchtbarer Grundsatz, der manchen  rung in fester Gestalt weitergereicht, und die Abweichun-  Schwierigkeiten Rechnung trägt, wie beispielsweise der  gen in Folge der Bearbeitung bestätigen eher die wesent-  doppelten Form der „Seligkeiten“ bei Matthäus und Lu-  liche Geschichtlichkeit der Ereignisse, als sie diese ent-  kas, den zwei Formen der Bergpredigt, sogar den Be-  kräften. Außerdem ist die Sorge, ‚Fabeln‘ auszumerzen,  ein Beweis für die bewußte Treue zur Vergangenheit“  richten über das Letzte Abendmahl (Matthäus und Mar-  kus gehen zusammen wie auf der andern Seite Lukas und  (X. L6on-Dufour, Art. „Passion“, in: Supplement au Dic-  Paulus) usw. Der Einfluß des Alten Testamentes auf die  tionnaire de la Bible VI, Paris 1960, Sp. 1480).  3, Die Formgeschichte verkennt die absolut einzigartige  Abfassung dieser oder jener Episode des NT ist nicht  a priori auszuschließen. Wir stehen hier offenbar auf  Führerrolle, die Jesus für den Beginn der christlichen Be-  heißem Boden, aber man kann nicht sagen, daß dies den  wegung einnimmt. Ohne diese Rolle wäre das Christen-  tum unerklärlich. Könnte man sich vergleichsweise den  von Pius XII. ausgesprochenen Grundsätzen der katho-  lischen Exegese entgegengesetzt wäre.  Islam ohne Mohammed vorstellen? Es gibt in diesem  Punkt in der zeitgenössischen Exegese eine gesunde Reak-  Kritik  tion, die in Deutschland von Joachim Jeremias, in der  schwedischen Schule von Riesenfeld und Geradsson reprä-  Nachdem wir nun das Positive der Formgeschichte ken-  nengelernt haben, bleiben dennoch nicht wenige Irrtümer  sentiert wird. Die beiden letzteren Gelehrten haben das  bestehen, durch die der Gebrauch der Methode gefährlich  Verhältnis eines jüdischen Rabbi (des „häkäm“) zu seinen  wird, wenn sie nicht mit Umsicht und Scharfsinn gehand-  z  Jüngern (den „talmidim“) genau studiert: Letztere geben  habt wird.  die Lehre des Meisters weiter und setzen sie fort. Genau-  1. Die Vorkämpfer dieser Methode sind im allgemeinen  so geschah es auch bei Jesus und seinen Aposteln und  Rationalisten, bei denen das Vorurteil gegen alles Über-  Jüngern.  natürliche nur zu oft das Werturteil trügt: Man tut gut  4, Schließlich fällt die Formgeschichte in den Irrtum, die  daran, ihnen nicht blind zu folgen. Sie sind sehr von der  Evangelisten als einfältige Stoffsammler zu betrachten.  Ganz abgesehen von Johannes, dessen Evangelium auch  existentialistischen Philosophie eingenommen, was oft ihre  Auslegung in die Irre führt und den Leser verwirrt.  der Form nach die ursprüngliche Tradition verkörpert,  2. Die Anhänger der Formgeschichte haben eine falsche  wird heute immer klarer erkannt, daß jeder von ihnen  eine unverwechselbare literarische Persönlichkeit ist, die  Auffassung von der Gemeinde, in deren Mitte sich die  Evangelien formten und feste Gestalt annahmen. Sie be-  ihr spezielles Zeugnis abzulegen hat. „Das literarische  trachten die Gemeinde nicht als Hüterin und als Erhalte-  Studium der Evangelien enthüllt uns in jedem Falle eine  rin, sondern als Schöpferin der Botschaft Christi. Sie setzen  Einheitlichkeit der Sprache, eine Prägung des Stiles, die  die christliche Überlieferung mit irgendeiner Volkstradi-  eine sehr persönliche Verarbeitung der Tradition vermu-  tion gleich, die sich im Laufe der Jahre oder Jahrhunderte  ten läßt und aus den Evangelisten mehr als nur Verfasser,  niedergeschlagen habe, und vergessen dabei, daß sie in  sondern wirkliche Autoren macht ... Sie haben Quellen  428
n  Ar X -

schon VOL den geschriebenen Evangelien Überlieferungs- wenıger als einem halben Jahrhundert unter der wırk-
Obhut VO  - Menschen zustande kam, „die VO  = An-stücke, die mehr oder wen1ger verbreitet un eın

interessantes Studienobjekt bilden. fang Augenzeugen und Dıener des Wortes waren“
Die Klassıfızierung der Berichte und Worte ın be- (Luk i 2 Die christliche Gemeinde Wr VO  3 Antang

VO  a} Vorstehern geleitet, die eifersüchtig die Genauigkeitstiımmte literarische Gattungen 1St ıne vielschichtige und
der ihnen anvertrauten Botschaft überwachten. Wennschwierige Arbeıt. Dafß die einzelnen Gelehrten abwei-

end einteıilen, beweist . ber die Idee als olche, miıt 11a sıeht, w 1e oft nıcht 1Ur 1ın der Apostelgeschichte, SUO11-

dern auch ın den Paulinen aut der Unveränderlichkeit derdieser Einteilung 1n Klassen 'arbeıten, 1St richtig: So
stellt ila  . D schon auf den ersten Blick ıne Verschie- Lehren bestanden wird, auf der Zuverlässigkeit 1ın ihrer
denheit test 7zwıschen den Parabeln und den apokalypti- Weıtergabe, auf der überragenden Rolle der Apostel
schen Reden Der Vergleich dieser jeweiligen Formen mMit (welchen Wert legt Paulus auf diesen Titel, den ıhm se1ne
ähnlicher Jüdischer oder o  a heidnischer Literatur annn Gegner streitig machen wollten), dann wırd INan sich
un eiınem besseren Verständnis mancher TLexte des darüber klar se1n, da{fß die christliche Predigt nıcht schutz-
Evangeliums führen, wobel letztere immer ıhrem Vor- los dem Gemeindeleben ausgeliefert Wlr Eıner der
teil abschneiden. So behaupten sıch die Berichte über die bekanntesten eıister der heutigen katholischen Kxegese
Wunder Christı 1n jeder Hınsıcht gegenüber den rabbinı- des Neuen Testamentes schreıibt: „Der Gemeindeglaube
schen Wundererzählungen un: EerSt recht gegenüber den 1STt 1m wesentlichen historisch. hne die Tatsachen, tür

die gyarantıert, hat dieser Glaube keiınen Daseinsgrund;Wundern, die AÄskulap zugeschrieben wurden.
Man ann o  d zugeben, da{fß die Festlegung eınes dies zeıgen klar der hl Paulus Kor. 11 und I5) oder

Berichtes oder die Redaktion zew1sser Worte Jesu durch die Berichte über die Leitung der Kırche, die 1n der Apo-
stelgeschichte erzählt werden Apg 8 Er baut auf derbestimmte Umstände Z Zeitpunkt der Abfassung be-

einflußt se1ın könne. Es kann die „relecture ecclesiastique“ Tatsache der 4ssıon und Auferstehung Jesu autf Hıer
eines vorgegebenen Textes stattgefunden haben Dıies CI =- lıegt der Ansatz für die spater erarbeitete Theologie der

Taufe un: des christlichen Lebens. Dıie Verbindung ZUINkennt 1n beispielhafter Weıise Rıgaux, W CII schreibt:
s tehlt nıcht All Perikopen, die Abfassung eın Werk Erdenleben Jesu 1St CN S, da{fß die Gemeinde sich besorgt
der Änpassung Wal, der Aktualisierung, der Antwort auf zeıgt, Zeugen 1in ıhrer Mıtte haben, die Jesus VO  _ der

Taute durch Johannes begleitet hatten Apg 1} 22)Fragen, die sıch durch die Entwicklung der aufstrebenden
Kirche ergaben. Polemik, Apologetik, Gottesdienst, innere Für dieses Erdenleben bürgt die Gemeinde (vgl Apg
Organısatıon haben sıch den Autoren UNSECI ET Perikopen Z 32 S 15 4, Y 1: 41 ; 13, 31 USW.). Dabei 1STt.

diese Gemeinde keine AaNONYINC Masse, sondern ine DC-aufgedrängt, dem Evangelıum in seiner Gesamtheit W1€e
den einzelnen Evangelien“ vgl „Revue biblique“ 1958, gliederte Gemeinschaft, die durch die offiziellen Zeugen

507) belebt un: geleıitet wird. Endlıch wurde die Überliete-
Es IST dies 1ın ruchtbarer Grundsatz, der manchen runNns in tester Gestalt weitergereicht, und die Abweichun-
Schwierigkeiten Rechnung tragt, w1e beispielsweıse der SCH 1n Folge der Bearbeitung bestätigen eher die wesent-

doppelten Form der „Seligkeiten“ bei Matthäus un: - ıche Geschichtlichkeit der Ere1ign1sse, als S1€e diese ent-

kas, den Wwel Formen der Bergpredigt, ga den Be- krätten. Außerdem 1St die Sorge, ‚Fabeln‘ AUS:  ZCI1,
ein Beweıs für die ewußlte Ireue Z Vergangenheıit”“richten ..  ber das Letzte Abendmahl (Matthäus und Mar-

kus gehen IM! W 1e auf der andern Seıite Lukas und Leon-Dufour, Art „Passıon“, 1n Supplement Dic-
Paulus) USW. Der Einfluß des Alten Lestamentes auf die tionnaıre de 1a Bible VI, Parıs 1960, Sp 1480

Die Formgeschichte verkennt die absolut einzigartıgeAbfassung dieser oder jener Episode des 1St nıcht
prior1 auszuschließen. Wır stehen hier offenbar auf Führerrolle, die Jesus für den Begınn der christlichen Be-

heißem Boden, 1aber INa  a kann ıcht 1, da{fß dies den WEBUNG einnımmt. hne diese Raolle ware das Christen-
Iu unerklärlich. Könnte iNd  ’ sıch vergleichsweıse denVO Pıus X ausgesprochenen Grundsätzen der katho-

lıschen Exegese eNtgeSCENSECSETZLT ware. Islam ohne Mohammed vorstellen? Es Z1Dt in diesem
Punkt in der zeitgenössischen Kxzezese ıne gesunde Reak-

Kritik t10N, die ın Deutschland VO  S Joachim Jeremi1as, in der
schwedischen Schule VO  ’ Riesenfeld und Geradsson repra-Nachdem WI1r 1U das Posıtive der Formgeschichi:e ken-

nengelernt haben, leiben dennoch nıcht wenıge Irrtumer sentlert wird. Die beiden letzteren Gelehrten haben das
bestehen, durch dıe der Gebrauch der Methode gefährlıch Verhältnis e1nes jüdıschen Rabbi (des „häkäm“)  a seiınen
wird, wenn S1€e nıcht MI1t Umsıicht und Scharfsinn gehand- Jüngern (den „talmidim“) 1: studiert: Letztere geben
habt wird. die Lehre des Meısters weıter un: sSEeEeLzZen s1e tort. (;enau-

Dıiıe Vorkämpfter dieser Methode sind 1 allgemeinen geschah auch bei Jesus un seinen Aposteln und
Rationalısten, be] denen das Vorurteil alles ber- Jüngern
natürliche NUr oft das Werturteil trugt Man TUuL ZuL Schließlich f5llt die Formgeschichte in den Irrtum, die
daran, ıhnen nıcht blind rolgen. Sıe sind sehr VO  e der Evangelısten als einfältiıge Stoftsammler betrachten.

(GGanz abgesehen VO  e} Johannes, dessen Evangelıum auchexistentialistischen Philosophie eingenommen, W 4a5 oft hre
Auslegung 1n die Irre tührt und den Leser verwirrt. der Form nach die ursprüngliche Tradıition verkörpert,

Die Anhänger der Formgeschichte haben iıne alsche wırd heute immer klarer erkannt, daß jeder VO  $ ıhnen
1ne unverwechselbare literarısche Persönlichkeit 1St, dıeAuffassung VO der Gemeıinde, ın deren Mıtte siıch die

Evangelıen Oormten und feste Gestalt annahmen. S1ie be- iıhr spezielles Zeugni1s abzulegen hat ADa literarische
trachten die Gemeinde nıcht als üterın un als Erhalte- Studium der Evangelien enthüllt u115s iın jedem Falle eıne
rın, sondern als Schöpferın der Botschaft Christi. Sıiıe setizen Einheitlichkeit der Sprache, ıne Pragung des Stiles, die
die christliche Überlieferung mMi1t irgendeıiner Volkstradi- ıne sehr persönliche Verarbeitung der Tradıition ve  S

tıon gleich, die sıch 1mM Laufe der Jahre oder Jahrhunderte ten äflt und AUuUS den Evangelisten mehr als NUr Vertfasser,
niedergeschlagen habe, un! vergeSSCN dabeı, dafß s1e iın sondern wirkliche Autoren macht S1ie haben Quellen

4728



M E

verwandt, die sich wiederfinden lassen. Sıe können ıhre als definitives Ergebnis der Wissenschaft anerkennen. ]le
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ine Geftfahr für den Glauben des Klerus oder der Gläubi- CL der Grundsatz-Enzyklıka Pıus C Dıivino {flante
ZCNHN bilden, sondern die Halbwissenschaftler; die ohne die Spırıta treu! Behandeln WIr die Heilige Schrift, besonders
abe der Unterscheidung oft ZEW1SSE Ergebnisse, die INa  ' das Evangelium, immer mMi1t Ehrerbietung; denn S1e 1St
1mM Zusammenhang miıt dem Ganzen betrachten mußß, 1n Gottes Wort Wenn erlaubt 1St, die Texte, O08 heilıge,
entstellter: oder außerst vereintachter orm 1NSs olk W1e Zeugen 1n eın Verhör nehmen, hat ia  — doch

nıemals eın Recht, S1e W1e Angeklagte behandeln, dietragen. Mu(f(ß INa  - der Exegese VEr aUCT, 1St ander-
se1ts notwendig, S1e ZEW1SSE Prinzıpiıen eriınnern, 1in  . Uus dem Konzept bringen und verwırren mu(ß Auft
welche nıcht 1n die legitime Freiheit der Gelehrten e1N- diese Weıse werden WI1r einer gyültigen exegetischen Wiıs-
greifen, sondern gerade dazu anleiten sollen, da{ß die senschaft, die den Quellen Sympathie entgegenbringt,

treubleiben.Heilsgeheimnisse der Menschwerdung, der Erlösung und
der Kiırche 1n der geschichtlıchen Persönlichkeit Christiı Geben WIr VOTLr allem den Hörern UNSCLEGI Seminare und
verwurzelt leiben. unNnseren Gläubigen ıne posıtıve Belehrung, entsprechend

Die Professoren unserer Seminare und erst recht die ıhrem Bildungsgrad und 1n Anlehnung die sıcheren
Studenten un!: die Seelsorgegeistlichen, die sıch MIi1t bibli- Ergebnisse der Bibelwissenschaft. S5ien WIr nıcht ıne
schen und VOTL allem neutestamentlichen Themen befassen, Reihe VO  e zweıtlerischen Fragen 1n ihren Geilst: )as

ware der schlimmste Dıienst, den WIr iıhnen erweısenmussen sıch davor hüten, unbesehen und unterschiedslos
ıne Methode verwenden, VvVo  - der INa  - zuweılen sıch könnten. Wır alle, WeLr WIr auch sel1en, mussen handeln,
mehr ErWAartet, als S1e geben verma$S. ıcht weıl S1e sprechen und lehren »  } Autbauen und nıcht um

Niederreißen“ (2 Kor. 10 8augenblicklich in ode 1St; mMU: INall sS1e auch schon gleich

Das Zweıte Vätikanische Okumenische Konzıil
das Konzıl und dessen Vorbereıtung (vgl Herder-Korre-Stimmen zum Konzil Belgien und die Niederlande haben

Belgien und
den Niederlanden

der innerkirchlichen Erneuerungs- spondenz 15 Jhg.,
bewegung, die VO  e der Einberufung Überblickt INa  w} die Mitgliederlisten der einzelnen Kon-

zılskommissionen, tällt die außerordentlich hoheund der Ersten Sitzungsperiode des Konzıils aus  en
rasenz VO Bischöten AaUusSs diesen Ländern auf Die Theo-ISt, einen beträchtlichen Anteıl. Wiıchtige Inıtıatıven 1M

Zusammenhang MI1It dem Konzıil haben iın diesen Ländern logische Fakultät der Katholischen Universıität LOöwen 1St
iıhren Ursprung, andere wurden VO belgischen und den Konzilsexperten mıiıt nıcht wenıger als NeuUunNn

VeETrtLeLCH; VO  3 denen manche eınen großen Einflu{ß AUS-holländischen Episkopat entscheidend mıtgetragen. Dıiıe
Aktivität VO  «} Bischöfen und Theologen Aaus diesen beiden gyeübt haben Mehrere Bischöfe haben innerhalb der Kom-
Ländern 1St sowohl aut STIrCNSg theologischem Felde WwI1e autf missıonen entscheidende Arbeit geleistet, die Bischöte
dem Gebiete der praktischen seelsorglichen Erneuerung, Calewaert (Gent) und Bekkers (7S Hertogen-
SOWeIlt diese auf dem Konzıil bereıts ıne Rolle spielte, bosch) 1n der Liturgischen Kommissıon und Bischof de
allgemein vermerkt worden. Bereıts während der Vorbe- Smedt (Brügge 1mM Sekretarıat Z Förderung der Einheit

der Christen. Der Erzbischof VO  a Utrecht, Kardinal Al=sreıtungszeit zeıgte sıch eın besonders starkes und nach-
haltiges Engagement für das Konzıil nıcht NUuUr be1i den frink, 1St Mitglied des Präsidiums, und der Erzbischot VO  -

den Sıtzungen der Vorbereitungskommıissionen teilneh- Brüssel-Mecheln, Kardinal Suenens, Mitglied des Konzıils-
sekretarıates für außerordentliche Angelegenheıiten undmenden Bischöfen un: Theologen, sondern auch bei den

Laien, W as wiıederum nıcht zuletzt autf die austührliche Mitglied der Koordinierungskommıiss1ı0n. Verschiedene
und ständige Unterrichtung der Katholiken über die Interventionen holländischer und belgischer Konzilsväter
Aufgaben und die Zielsetzungen des Konzıils durch die haben nıcht 1Ur 1mM Konzilsplenum, sondern auch außer-

halb der Konzilsaula ein nachhaltiges Echo gefunden.Bıschöfe zurückzuführen ISt. Eın Beispiel datür bildet der
Hırtenbrief der niederländischen Bischöfe VO'  - 1961 über Erinnert se1 hier die im Namen des Sekretarıates ZULI
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